


















Notiz 
(Berlioz + Byron 1999) 

 
 

 
Während der eigens für den Solisten in der Konzertwoche organisierten Probe 
(Planung + Bewilligung ½ Jahr im Voraus) musste dieser ein Mathematik-Ex 
schreiben. 
 
An der grossen  Aula-Vorprobe mit Zuzügern (!) waren die meisten Schüler*Innen 
abwesend... Sie wurden gezwungen, den wertvollen Klassenunterricht zu besuchen. 
 
Dass die Konzerte dennoch so gut gelangen, grenzt an ein Wunder – oder hatten die 
Orchestermitglieder in voller Solidarität mit mir auf die Zunge gebissen...? 
 
Verzweifelt schloss ich in der Nacht vor der Aufführung kein Auge... Es war zu viel für 
mich, und ich legte die Orchesterleitung in einem direkt nach dem letzten Konzert 
geschriebenen Brief aus Protest nieder. 
 
Am Folgetag war die Nachfolgerin bereits vom Rektor bestimmt – ohne Konsultation 
mit mir. 
 
Alle Schüler waren schockiert, und Lehrerkollegen trafen mich im Schulgang mit den 
Worten: „Hans, gaht’s der nüd so guet?“ 
 
Offenbar wurde ich auch in der Aufsichtskommission für „burned out” erklärt, was mir 
fast die Wiederwahl kostete. 
 
Mittlerweile erhielt ich an der ETH den Lehrstuhl für Musikwissenschaft, was alle 
völlig überraschte… 
 
2 Jahre später übernahm ich die Orchesterleitung wieder – nicht weil Prorektor 
Thomann mich immer wieder bat, sondern weil Schüler mir antworteten: ”Für Sie 
mached mer alles” (…ich bat sie, eine Erstklässlergruppe zu unterstützen, welche 
Weihnachtslieder begleiten sollte). Ich war total gerührt! 
 
Das Comback wurde sofort zu einem Riesenerfolg (Auftritt im kleinen Tonhalle-Saal 
10.6.2002 zum 95. Geburtstag von Prof. K. Pahlen). 
 
Die Probleme konnten zwar auch jetzt nie ganz behoben werden. Ich konnte jedoch 
von nun an sanften „moralischen Druck“ anwenden, was zur Bewilligung meines 
erfolgreichen „Schlussbouquets“ führte: Meine pädagogische Jugendoper MONETS 
TOCHTER (2008). 


